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Nro 127. 


Mittwoch den 4. Juni 1890. 


III. Jahrg. 


„ Berliner Weltausſtellung. 

Mit einer Ausdauer, die einer beſſeren Sache würdig wäre, 
taucht immer von neuem die Anregung auf, in Berlin eine 
Weltausſtellung zu veranſtalten. Nachdem ſchon des öfteren 
weithin unbekannte Leute mit einem ſolchen Projekt vor die 
Oeffentlichkeit getreten waren, hat nun auch auf der am 31. 
Mai in Bremen eröffneten Gewerbeausſtellung eine bekannte 
Perſönlichkeit, der Oberpräſident der Provinz Hannover Dr. von 
Bennigſen, dieſem Gedanken Ausdruck gegeben. Der Herr Ober⸗ 
präſident begründete ſeinen Wunſch allerdings recht eigenthüm⸗ 
lich. Er gab zu, daß die Weltausſtellungen ſich überlebt hätten, 
meinte indeſſen, daß, nachdem alle anderen Weltſtädte eine ſolche 
in ihren Mauern geſehen hätten, nun auch Berlin folgen müßte. 
Dann ſollte es aber genug ſein mit dem Weltausſtellungsfieber. 
Das iſt eine Motivirung, die nicht leicht verſtändlich ſein wird. 
Im allgemeinen zieht man doch aus der Thatſache, daß eine 
Sache ſich überlebt hat, den Schluß, daß dieſelbe nun aufgege⸗ 
ben werden muß, wie denn auch die traurigſten Erfahrungen 
der Fabrikant oder Kaufmann machen würde, der gegen den 
Geſchmack der Zeit Erzeugniſſe herſtellen oder vertreiben wollte. 
Solange alſo nicht andere Gründe als lediglich die Präzedenz⸗ 
fälle früherer und deshalb anders gearteter Zeiten für die Be⸗ 
rechtigung einer Weltausſtellung zu Berlin ins Feld geführt 
werden können, wird man das Gewicht der gegen die letztere 
ſprechenden Momente nicht verringern können. 

Hierunter iſt aber in erſter Linie der Zuſtand zu nenen, 
in welchem ſich jetzt die ganze Entwickelung unſerer induſtriellen 
Verhältniſſe befindet. Nicht daß unſere Technik ſtilleſtände oder 
unſere Produktion Neuerungen vermiſſen ließe, die ſich an die 
Seite ausländiſcher Erzeugniſſe ſtellen könnten — fremdländiſche 
Blätter beklagen ſich des öfteren über das Gegentheil — das 
Verhältniß der Unternehmer zu den Arbeitern aber befindet ſich 
in einer Gährung, welche die aufmerkſamſte Ueberwachung ſei⸗ 
tens der erſteren erfordert. Die Induſtriellen der Gegenwart 
dürfen ſich hiervon durch nichts ablenken laſſen, auch ihnen ſitzt 
das Hemd näher als der Rock und erſt wenn ſie aus dieſer 
Gährung ein heiles Hemd davongetragen, könnten ſie überhaupt 
in der Lage ſein, an einen ſchönen Rock zu denken. Selbſt dann 
würde ihnen indeſſen der Rock zu theuer ſein. Eine Berliner 
Weltausſtellung würde ſicherlich Vortheile im Gefolge haben. 
Jedoch für wen? Zum allergrößten Theile für Berlin und hier 
auch noch weniger für die produktiven Kreiſe als für Leute, 
die an und für ſich mit der Ausſtellung nichts zu thun haben. 
Das hat doch die letzte Pariſer Weltausſtellung zur Genüge ge⸗ 
zeigt. Die Vortheile, welche die Veranſtalter der Ausſtellung, 
die Induſtrie⸗ und Handelswelt, daraus ziehen würden, können 
ſich die letzteren weit bequemer und weit billiger auf anderem 
Wege verſchaffen. Und daß unſere Induſtriellen heutzutage mehr 
denn je die Höhe der Geſtehungskoſten in Betracht ziehen 
müſſen, wird man bei der Steigerung der Löhne wie der Be⸗ 
laftung mit den Kranken-, Unfall⸗ und demnächſt Invaliditäts⸗ 
verſicherungsbeiträgen begreiflich finden. Den heimiſchen Markt 
hat unſere Induſtrie dank ihrer Energie und der Wirthſchafts⸗ 
politik des Fürſten Bismarck zum allergrößten Theile erobert, 
die ausländiſchen Käufer aber ſind heutzutage daran gewöhnt, 
daß der Verkäufer zu ihnen kommt. 


Novelle von A. Röder. 

— —„— (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 
Herboldsheim befand ſich ſeit einigen Tagen in großer Auf: 
regung. Die Arbeiter in faſt allen größeren Fabriken hatten 
erklärt zu ſtreiken, wenn ſich die Fabrikherren nicht zu einer 
Erhöhung der Lohnſätze und Verminderung der Arbeitszeit ver⸗ 
ſtehen würden. Die Arbeitgeber hatten bislang keine Bereit⸗ 
willigkeit gezeigt, auf die Forderungen der von zugereiſten ſozial⸗ 

demokratiſchen Agitatoren verhetzten Arbeiter einzugehen. 


In Veranlaſſung dieſer Umſtände finden wir heute Kurt 


Käſtner in der Behauſung des Fabrikanten, um darüber zu be⸗ 
rathen, wie ſich den Anſprüchen der Arbeiter beſtimmt gegenüber 
zu ſtellen ſei. Hugo führte ſeinen Geſchäftsleiter in den Salon, 
in welchem die Herrin des Hauſes und Dr. Eichberg bereits er⸗ 
ſchienen waren. 

„Mein Freund und meine Frau haben mich gebeten, 
Zeugen unſerer Unterredung zu ſein,“ wandte ſich Hugo erklärend 
an Käſtner. 

Dieſer hatte überraſcht aufgeſchaut und es drückte ſich offen⸗ 
barer Mißmuth in ſeinen Mienen aus, ſeinen alten Gegner ge⸗ 
rade bei Erörterung dieſer Angelegenheit hier zu finden. Eich⸗ 
berg ſchien dies mit Behagen zu fühlen, denn er ließ ein 
leiſes ironiſches Lächeln um ſeine Mundwinkel ſpielen. 

„Die Angelegenheit mit unſeren Arbeitern,“ nahm Hugo 
das Wort, „ſcheint eine ſchlimme Wendung nehmen zu wollen; 
die Bedauernswerthen find total verhetzt und vernünftigen Ein⸗ 
reden garnicht zugänglich. Meine detailirten Auseinanderſetzungen, 
daß die von ihnen gemachten Forderungen den Ruin der Fabrik 
herbeiführen würden, haben nichts gefruchtet; ſie beſtehen einmal 
auf ihrem Kopf. Dieſes undankbare, ſtarrköpfige Verhalten 
meiner Arbeiter hat mich ſchwer verletzt. Daß ich für ſie wie 
ein Vater geſorgt, ihnen geſunde reinliche Wohnungen gebaut, 


Weltausſtellung? Herrn von Bennigſen ſind dieſe Thatſachen 
ſicherlich nicht unbekannt. Er hat ja denn auch die Weltaus⸗ 
ſtellungen für überlebt erklärt. Er hat nur nicht die richtigen 
Konſequenzen daraus gezogen. Das aber wird doch wohl überall 
einleuchten, daß, wenn der übergroße Theil unſerer Induſtrie 
gegen die Veranſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin iſt, 
er dieſe ſeine Erfahrungen aus der Entwickelung der Thatſachen 


der letzten Jahre geſchöpft hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die hundert⸗ und fünfzigjährige Gedenkfeier 
des Regierungsantritts Friedrichs des Großen am 31. 
v. Mts. hat dank den pietätvollen Veranſtaltungen des Kaiſers 
einen in jeder Hinſicht würdigen Verlauf genommen. Die Auf⸗ 
faſſung von dem Weſen und den Pflichten des Staates, welche 
der große König in ſeinem ſegensreichen Herrſcherwirken zu Ehren 
brachte, beſteht noch heutigen Tages zu vollem Rechte, und 
Preußens Monarchen ſuchen bis auf die Gegenwart eine Ehre 
darin, die erſten Diener ihres Staates zu ſein. 

Ueber den Schluß der Parlamente verlautet in po⸗ 
litiſchen Kreiſen, daß der Reichstag früheſtens Ende Juni, 
das Abgeordnetenhaus dagegen Mitte Juni die Tagung been⸗ 
den wird. 

Graf Herbert Bismarck iſt am Sonntag früh wieder 
in Friedrichsruh eingetroffen. Wie die „Hamburger Nachrichten“ 
beſtimmt verſichern, hat Graf Herbert während ſeiner faſt vier⸗ 
wöchentlichen Reiſe keine journaliſtiſchen Interviews gehabt. 

Der Rücktritt des bayeriſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Frhrn. von Lutz wird in einigen Blättern darauf 
zurückgeführt, daß Herr von Lutz am Münchener Hofe nicht 
mehr das frühere Entgegenkommen zu finden geglaubt habe. 
Dem widerſpricht der Wortlaut des Handſchreibens des Prinz⸗ 
regenten, mittels deſſen das Lutzſche Demiſſionsgeſuch genehmigt 
wurde. Daſſelbe lautet: „Mein lieber Staatsminiſter, Dr. 
Freiherr von Lutz! Ihr Schreiben, in dem Sie Mir die Bitte 
um Enthebung vorgetragen, erfüllt Mich mit tiefſchmerzlichen 
Empfindungen. Zu den höchſten Aemtern und Würden des 
Staats in hervorragendem Maße berufen, haben Sie in treueſter 
Hingabe an Krone und Land Ihre volle Kraft eingeſetzt und 
geopfert. Einzig und allein der Umſtand, daß Sie ſich ſelbſt 
den Anſtrengungen des verantwortungsvollen Dienſtes körperlich 
nicht mehr gewachſen fühlen und von einem längeren Berblei- 
ben in der Aktivität die ernſtlichſten Gefährdungen Ihrer Ge⸗ 
ſundheit zu beſorgen haben, vermag Mich zu beſtimmen, Ihrer 
Bitte zu entſprechen. Ich hoffe zuverſichtlich, daß die Fernhal⸗ 
tung von Aufregungen Ihr Befinden wieder beſſert und daß 
Sie in der Rückerinnerung an ein ſo verdienſtreiches Leben auch 
die Kraft in ſich finden, noch lange Jahre in der Kammer der 
Reichsräthe, deren Mitglied Sie ſind, zum allgemeinen Beſten 
thätig zu ſein. Meine innigſten und herzlichſten Wünſche be⸗ 
gleiten Sie und die Ihrigen fort und fort. Es drängt Mich, 
Ihnen in dieſem für Mich ſchmerzlichen Augenblicke ein äußeres 
Zeichen der beſonderen Werthſchätzung zu geben, die Ich in ſo 
hohem Grade für Sie hege. Demgemäß überſende Ich Ihnen 
meine lebensgroße Büſte in Marmor und verfüge zugleich, daß 
Sie bei dem Eintritte in die Zahl der Staatsräthe im außer⸗ 


ſie mit billigen Nahrungsmitteln verſehen, ihren geiſtigen Be⸗ 
dürfniſſen in jeder Weiſe Rechnung getragen habe, alles 
das ſcheinen ſie vergeſſen zu haben und das ſchmerzt mich.“ 

„Sie haben da ja, mein lieber Käſtner,“ warf Eichberg 
ein, „eine ganz wunderbare Illuſtration zu Ihren kürzlich ent⸗ 
wickelten Arbeiterbeglückungsplänen. Wo ſind denn die Tugenden, 
die hervorragenden Seeleneigenſchaften Ihrer Schützlinge? Einem 
Manne, der ſich als Arbeiterfreund im ſchönſten Sinne des 
Wortes erwieſen, ſetzen ſie kaltblütig das Meſſer an den Hals. 
Wie nun, mein philanthropiſcher Freund?“ — 

„Sie dürfen nicht vom einzelnen auf das Allgemeine ſchließen,“ 
entgegnete Käſtner. „Sie haben die Bedeutung meiner ins 
Große gehenden ſozialpolitiſchen Ideen nicht begriffen, wenn Sie 
glauben, daß dieſer Einzelfall mich in meiner Anſicht irre machen 
könnte. Der Sozialveformer darf ſich an die Undankbarkeit 
einiger hundert oder tauſend Verblendeter nicht kehren. Doch 
wir find hier,“ fuhr er mit energiſcher Betonung fort, „nicht 
zuſammen, um Streitigkeiten auszufechten, es gilt, raſch und 
beſtimmt zu handeln. Ich muß,“ wandte er ſich an Pichler, 
„auch heute auf meinem Standpunkt, unſeren Arbeitern nur 
einen Theil ihrer Forderungen, die 10ſtündige Arbeitszeit, zu ge⸗ 
währen, beharrren. Alle weiteren Zugeſtändniſſe wären vom 
Uebel. Sie müſſen das thun, was Sie für Recht erkennen. 
Wer, wie Sie, das moraliſche Bewußtſein hat, ſeine Pflicht als 
Arbeitgeber erfüllt zu haben, muß mit Strenge, mit unnachſicht⸗ 
licher Strenge vorgehen. Ich ſchlage deshalb vor, Sie kündigen 
heute den Arbeitern Ihren unabänderlichen Entſchluß an; das 
weitere werden wir dann ſehen. Vielleicht wäre es auch gut, 
die Haupträdelsführer, die ich herausgefunden, zur rechten Zeit 
wegen Aufhetzung feſtnehmen zu laſſen,“ 

„Ich bin untröſtlich,“ begann Pichler nach einer kurzen 
Pauſe, „daß gerade mir ſo etwas paſſiren mußte; wenn es in 
meinen Kräften ſtände, die Kataſtrophe — denn zu einer ſolchen 
wird es kommen — abzuwenden, ich würde kein Mittel unver⸗ 
ſucht laſſen. Aber wie ich auch kalkulire, ohne eine bedeutende 
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Fabrik mitmachen. 
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ordentlichen Dienſte Titel und Rang eines königl. Staats⸗ 
miniſters behalten. Seien Sie deſſen verſichert, daß es Mich 
immer freuen wird, Sie zu ſehen, und daß Ich Ihnen ſtets 
mit den huldvollſten Geſinnungen zugethan bleibe. München, 
31. Mai 1890. Ihr ſehr geneigter Luitpold, Prinzregent von 
Bayern.“ — Zum Miniſterpräſidenten wurde an Stelle des 
Frhrn. von Lutz Staatsminiſter Frhr. von Crailsheim und zum 
Kultusminiſter Dr. von Müller, der bisherige Polizeipräſident 
von München, ernannt. Staatsminiſter Dr. v. Riedl, der lange 
Jahre neben Herrn von Lutz gearbeitet und der im Amte ver⸗ 
bleibt, wurde in den erblichen Freiherrnſtand erhoben. 

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin gemeldet wird, hat 
unter Vorſitz des Präſidenten der Reichsbank Dr. Koch eine 
Beſprechung der Vorſtände hieſiger größerer Banken ſtattgefun⸗ 
den, in welcher man ſich hauptſächlich mit der Frage der Be⸗ 
gebung von Reichsanleihen beſchäftigt haben ſoll. Die 
„Hamb. Nachr.“ meinen, daß für letztere ein anderer Modus 
als bisher Platz greifen müſſe, wenn der Markt in Deutſchland 
für die Reichsanleihen aufnahmefähig bleiben ſoll. 

Der Streit im freiſinnigen Lager ſcheint ſich einer 
äußerſt heiteren Schlußwendung zu nähern. Herr Dr. Barth 
hatte ſich in der „Nation“ erkühnt, Herrn E. Richter in aller 
Form öffentlich wegen ſeiner Kampfesmethode, ſeines polemiſchem 
Geſchmacks, ſeiner fortgeſetzten „Hofmeiſterei“ auch Parteigenoſſen 
gegenüber und wegen der Ketzergerichte, in deren Abhaltung die 
„Freiſinnige Zeitung“ es zu einer anerkannten Virtuoſität ge⸗ 
bracht hätte, den Text zu leſen. Hierauf erwiderte Herr Richter 
in einer längeren Auseinanderſetzung, daß in ſeinem Lebens⸗ 
alter eine Beſſerung von ihm nicht erwartet werden könne, daß 
er ſomit, „ſobald ihm kundgethan werde, daß die Partei im 
Lande oder im Parlament, wenn auch nur in ihrer Mehr⸗ 
heit, das Urtheil des Abgeordneten Barth über ihn für ge⸗ 
rechtfertigt erachte, im Parteiintereſſe ſeinen Austritt entweder 
aus der Partei oder aus dem parlamentariſchen Leben über⸗ 
haupt vollziehen werde“. Ob dieſer Ankündigung iſt ein ſolches 
Schlottern der Gebeine über Herrn Dr. Barth gekommen, daß 


er den zürnenden Tyrannen in einer zweiten öffentlichen Er⸗ 


klärung mit den ſüßeſten Komplimenten über ſeine ungewöhn⸗ 
lichen Talente und ſeine große Arbeitskraft umſchmeichelt und 
feierlich gelobt, ſich um die Beendigung des „bedauerlichen Streits“ 
und die Herbeiführung eines ehrlichen Friedens bemühen zu 
wollen, der auf der Anerkennung der Eigenart der jetzt ſtreiten⸗ 
den Theile beruht“, d. h. auf der Anerkennung des Rechts des 
Herrn Richter zu weiterer „Hofmeiſterei“ und weiteren Ketzer⸗ 
gerichten. Den Mannesſeelen iſt alſo wieder einmal das Rück⸗ 
grat geſchmolzen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet, auf die Eingabe des rheiniſch⸗ 


weſtfäliſchen Bergleute verbandes (Bunte und Gen.) 


an das Miniſterium, die Staatsbehörden möchten die Wiederan⸗ 
nahme der nach dem Ausſtande entlaſſenen Bergleute erwirken, 
habe der Regierungspräfident Winzer im Auftrage des Ober⸗ 
präſidenten geantwortet: Die Staatsregierung könne bei der 
überhandnehmenden Mißachtung der vertragsmäßigen Verpflich⸗ 
tungen der Arbeiter dieſen keinen Vorſchub leiſten, müſſe daher 
die erbetene Vermittlung zu Gunſten vertragsbrüchiger Arbeiter 
ablehnen. 


Schmälerung meines Unternehmungsgewinns, der mir doch 
bleiben muß, kann ich die Forderungen meiner Arbeiter nicht er⸗ 
füllen; ich bin rathlos.“ 

„Wie ich geſagt habe, Herr Pichler,“ nahm der Geſchäfts⸗ 
führer wieder das Wort, „keine weiteren Konzeſſionen. Unver⸗ 
ſchämtheiten müſſen energiſch zurückgewieſen werden; wenn Sie 
feſtbleiben, wird die Vernunft bei den Bedauernswerthen wieder 
Oberhand erlangen, denn ſich und ihre Familie auf Wochen 
hinaus der Arbeitsloſigkeit ausſetzen, das werden ſie doch nicht 
riskiren, darum jetzt keine Schwäche. Vielleicht würde es der 
ferneren Entwickelung der Angelegenheit förderlich ſein, wenn Sie 
perſönlich zu den Arbeitern ſprächen, ſie auf das Unfinnige ihres 
Verlangens aufmerkſam machten.“ 

„Ich bin damit einverſtanden,“ erwiderte der Fabrikant, 


„verſuchen wir es nochmals mit einer perſönlichen Inter- 


vention.“ 


„Erlaubſt Du wohl, daß ich Dich begleite?“ fragte Agathe. 


„Um mitzuhelfen am edlen Werke der Verſöhnung,“ warf 
Dr. Eichberg dazwiſchen; „wahrhaftig eine prächtige Idee, Venus 
bei Pluto.“ 

„Laſſen Sie doch Ihre abgeſchmackten Redensarten, lieber 
Doktor; verſuchen Sie lieber ſich nützlich zu machen, in⸗ 
dem Sie uns mit vernünftigen Rathſchlägen an die Hand 


gehen.“ 


Erlaubniß werde ich als Vierter im Bunde die Fahrt nach der 
Die Gelegenheit, vielleicht einen Kurſus 
in der praktiſchen Sozialpolitik zu abſolviren, iſtizu verführeriſch, 
um ſie ungenutzt vorübergehen zu laſſen.“ 


Pichler und fein Geſchäfteführer ſchlenen zwar nicht ſehrt 
erbaut über die in Ausſicht geſtellte Begleitung: der Fabrikant 


war indeſſen ein viel zu liebenswürdiger Ehemann, um ſeiner 


Gemahlin einen Wunſch abzuſchlagen; er verbeugte ſich deshalb 4 | 


zuſtimmend. 


Während des eben geſchilderten Vorganges ging es auf f 
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„Gut,“ entgegnete Eichberg, „mit Ihres gütigen Gemahls 
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gemäß vorgegangen. 
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gaunſtigen, welche er für ſchädlich und gefährlich erachte. 


4 ſtarkes Parlament. 


Die „National⸗Ztg.“ erfährt, daß der nächſte ſozial⸗ 
demokratiſche Parteikongreß unmittelbar nach Ablauf 
des Sozialiſtengeſetzes zuſammentreten werde, nicht in Berlin, 
ſondern in einer Stadt Mitteldeutſchlands. 

Ueber den Werth afrikaniſchen Kolon ialbeſitzes 
ertheilte der engliſche Kommodore Cameron, einer der beſten 
Kenner afrikaniſcher Zuſtände, dieſer Tage vor einem diſtinguirten 
Zuhörerkreiſe im britiſchen Künſtlerverein beachtenswerthe Auf⸗ 
ſchlüſſe. Redner erblickt in dem Aufhören des Sklavenhandels 
und Elfenbeinhandels nur eine Frage der Zeit, ſpricht ſich auch 
gegen den Verkauf von Spirituoſen und Waffen an die Neger 
aus. Im übrigen ſtellt er die Fruchtbarkeit des Bodens inner⸗ 
halb der geſammten Tropenzone als eine ſchier unbegrenzte hin. 
In erſter Linie komme Palmöl in Betracht, dann Baumwolle, 
Gewürznelken, Muskatnüſſe, Zuckerrohr, Kaffee, Tabak, Hanf, 
Bienenwachs, Häute. Alle dieſe Artikel ſeien in unbegrenzter 
Fülle zu produziren. Es eriftire unter den Tropen in 
Afrika kaum ein Fleckchen Erde, welches dem 
Pflanzer und Kaufmann nicht reichen Gewinn 
bringen würde. Dabei ſei der unerſchöpfliche Mineralreich⸗ 
thum des Landes noch nicht einmal in Anſchlag gebracht, der 
aber nur im Wege kapitaliſtiſcher Vereinigungen zu heben ſei. 
Das größte Hinderniß für eine raſch blühende Entfaltung afri⸗ 
kaniſcher Kolonien ſei der Mangel an fahrbaren Straßen. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet, daß Dr. 
Peters auf feinem Durchmarſche durch Uganda dem vertriebe- 
nen König Mwanga gegen ſeinen Gegner Karema und deſſen 
Araber zum Siege verholfen und ihn wieder zum unbeſchränkten 
Herrſcher Ugandas gemacht, wofür Peters bedeutende Zugeſtänd⸗ 
niſſe und Monopole für Deutſchland erhielt. 

Im böhmiſchen Landtage beantwortete der Statt⸗ 
halter die jungcezechiſche Interpellation wegen des angeblich un⸗ 
geſetzlichen Vorgehens des Militärs bei der Unterdrückung der 
Arbeiterunruhen in Nürſchau, indem er feſtſtellte, daß 
die Arbeiter bei dem Marthaſchachte eine drohende Haltung an⸗ 
genommen hätten. Vor der Anwendung der Waffengewalt ſeien 
wiederholte Aufforderungen zum Auseinandergehen erfolgt. Dar: 
auf ſeien aus der Arbeitermenge Rufe laut geworden, die Sol⸗ 
daten dürften nicht ſchießen, und ſei das Militär mit Knütteln 
bedroht und die Abmahnungen des kommandirenden Offiziers 
mit Hohnrufen beantwortet worden. Auf ein gegebenes Zeichen 
ſeien die Arbeiter auf das Militär losgeſtürzt. Unter den Ge⸗ 


bbdteten und Verwundeten hätten ſich fremde Elemente befunden; 


einer der Schwerverwundeten habe geſtanden, daß Plünderun⸗ 

gen beabſichtigt waren. Der Kommandant ſei durchaus pflicht⸗ 
Der Statthalter ſchließt mit den Worten, 
daß die immer heftigere Form annehmende Arbeiterbewegung 
die Staatsorgane zwinge, mit aller geſetzlichen Strenge für die 
Ordnung und den Schutz der ruhigen Bürger und des Eigen— 
thums einzutreten. 


4 In der italieniſchen Deputirtenkammer ver 


theidigte am Sonnabend der Minifterpräfident Cris pi ſeine 
Politik und erklärte, an ſeinem Programm habe er nach wie 
vor nichts geändert, er übernehme die volle Verantwortlichkeit 
für die Regierung. Er ſei immer überzeugt geweſen, daß die 
Grundlagen der modernen Monarchien volksthümliche Einrich⸗ 
tungen ſein müßten. Er ſei glücklich darüber, daß ſeine alten 
Freunde mit einigen Ausnahmen ebenfalls dieſe Ueberzeugung 
hätten. Denjenigen, welche ihn des Widerſpruches beſchuldigten, 
antworte er, daß er allerdings innerhalb dreier Jahre einiges 


Selbſtverſtändlich dürften alle Parteien ihren Ideen 
Ausdruck geben, aber ſie dürften dieſelben doch nicht anderen 
aufdrängen, und noch viel weniger dürfe der Staat außerhalb 
des Parlaments die Propaganda von Ideen dulden und be— 
Die 
Beſchuldigung der Ausübung diktatoriſcher Gewalt weiſe er zurück; 
er habe ſtets die Ueberzeugung gehabt, daß im Intereſſe des 
Staates eine ſtarke Regierung nothwendig ſei, ebenſo wie ein 
Crispi erklärte ſodann, daß er ſich mit dem 
ſozialen Problem befaſſe und allen ſeinen Eifer anwenden 


* werde, um deſſen Löſung herbeizuführen, um die Grundlagen 


der Regierung immer ſolider zu geſtalten. — Italien müſſe 
von dem äthiopiſchen Hochlande aus ſeinen Einfluß ausdehnen 
und ſeinen Handel entwickeln. — Die finanziellen Fragen be⸗ 
fänden ſich Dank der neuen Seitens der Regierung vorge: 
ſchlagenen Maßregeln auf dem Wege glücklicher Löſung. — Die 


der Pichlerſchen Maſchinenfabrik, die eine kleine halbe Stunde 
von der Villa des Fabrikanten entfernt lag, recht lebhaft zu. 
Vor dem umfangreichen Fabrikgebäude hatte Pichler Baum⸗ 
pflanzungen und Raſenplätze anlegen laſſen, damit ſeine Arbeiter 
während der Frühſtücks⸗ und Vesperzeit der Wohlthat einer Er⸗ 


pbholung in friſcher Luft theilhaftig würden. Auf dieſen Plätzen 


1 8 hatten ſich — es war Vesperzeit — einzelne Gruppen von Ar: 
beieitern gebildet, die in lebhaften Auseinanderſetzungen begriffen 
waren. Die Korreſpondenz zwiſchen den einzelnen Gruppen be⸗ 


ſorgte ein laut redender und heftig geſtikulirender Menſch von 


1 7 vielleicht 40 Jahren. 


Sein Geſicht verrieth unverkennbare Intelligenz, auf der 


Stirn aber zeigten ſich jene verhängnißvollen breiten Querfalten, 


wie man ſie häufig bei ſtark verlebten Perſonen antrifft. Das 


Verlebtſein des Schottenkarl, jo hieß der Sprecher, beſtand nun 


in allerdings nichts anderem, als in etlichen tauſend zu viel 

etrunkenen Wachtmeiſtern (Bezeichnung für Liter Schnaps.) Im 
übrigen war Schottenkarl eine maßgebende Perſönlichkeit unter 
den Arbeitern; er verſtand zu reden, wie einer, und war 


| Seit den 15 Jahren, in welchen er auf der Fabrik beſchäftigt 


war, die Seele aller Bewegungen. Er war ein eifriger Leſer des 
„Vorwärts“, des Hauptorgans der Sozialdemokraten, und lieferte 
flür dieſen geiſtreiche, recht ſchwungvoll geſchriebene Korreſpondenzen. 
Pichler wußte um die Thätigkeit des Schottenkarl und wenn es 
ihn auch ſchmerzlich berühren mochte, daß trotz aller Bemühungen, 
die materielle Lage ſeiner Arbeiter nach Kräften zu verbeſſern, 


se es gerade einer feiner Arbeiter fein mußte, der in dem ſozialde⸗ 


= 


mokratiſchen Hauptorgan das Thema von der Blutſaugerei der 
Fabrikanten mit agitatoriſchem Geſchick behandelte, ſo ließ er 
in doch gewähren, denn Schottenkarl war ein geſchickter und 
im großen ganzen auch fleißiger Arbeiter. Zwar hatte ſchon 


der vorige Geſchäftsführer den Fabrikanten auf die Gefährlich⸗ 
keit dieſes Menſchen aufmerkſam gemacht, und auch Käſtner hatte 
in überzeugenden Worten Pichler zu beſtimmen verſucht, den 
= Schottenkarl aus der Fabrik zu entfernen unter der Motivirung, 


g gelernt habe, während andere ſtets da ſtehen blieben, wo fie. 
geweſen. 


Beziehungen Italiens zu allen Staaten Europas ſeien niemals 
ſo herzliche, wie jetzt, ſowohl zu Petersburg als zu Paris ge⸗ 
weſen. — Er habe ſeine Pflicht gethan und erwarte nunmehr 
das Votum der Kammer; niemals werde er, um ſich Stimmen 
zu erwerben, ſeine Vergangenheit verleugnen. Hierauf fand eine 
namentliche Abſtimmung über das von Baccelli beantragte Ver⸗ 
trauensvotum für Crispi ſtatt. Daſſelbe wurde mit 329 gegen 
61 Stimmen angenommen. 

Aus der dem ruſſiſchen Reichs rath zugegangenen, 
inzwiſchen aber zurückgezogenen Geſetzvorlage betr. die Be⸗ 
ſchränkung der Rechte der Juden, die unter unmittel⸗ 
barſter Leitung des Miniſtergehilfen Plewe ausgearbeitet worden, 
iſt hervorzuheben, daß die Freizügigkeit der jüdiſchen Hand⸗ 
werker aufgehoben, den Juden in denjenigen Gouvernements, 
wo ihnen im allgemeinen der Aufenthalt unterſagt iſt, der Er⸗ 
werb von Immobilien, überall der Handel mit beſteuerten 
Artikeln, Spiritus, Tabak ꝛc. verboten werden ſollte. In den 
drei Hauptſtädten Petersburg, Moskau und Kiew ſollten die 
Juden nur in beſonderen Straßen wohnen dürfen. Ihr Ueber⸗ 
tritt zum Chriſtenthum ſollte ihnen auf keinen Fall die chriſt⸗ 
lichen Staatsbürgern zuſtehenden Rechte geben; erſt ihre Kinder 
ſollten die Gleichberechtigung erlangen. 

Die in Paris eingetroffene Briefpoft aus Tongking be⸗ 
zeichnet die Lage in Tongking als unglücklich. In mehreren 
Provinzen greifen Hungersnoth und Räuberunweſen um ſich; 
überall werden Handelsſchiffe von Piraten angehalten, ausge⸗ 
raubt oder wenigſtens zu Abgaben gezwungen. In einer Pro⸗ 
vinz herrſcht neben der Hungersnoth auch Cholera. Man zählt 
etwa 68 Todesfälle täglich. Die Piraten kommen bis in die 
großen Städte; es werden zahlreiche Ueberfälle und Mordthaten 
gemeldet; ſämmtliche disponiblen Truppen ſind ausgerückt. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Liſſabon kam es am Seegeſtade bei Povoa do Varzim 
zwiſchen Fiſchern und Zollbeamten, welche die erſteren 
an der Ladung von Kontrebande zu hindern ſuchten, zu einem 
Kampfe, in dem ein Zollbeamter und ſechs Fiſcher getödtet 
wurden und mehrere Verwundungen ftattfanden. Berittene und 
unberittene Zollbeamte ſind inzwiſchen als Verſtärkung dort ein⸗ 
getroffen. 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, 3. Juni 1890. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am geſtrigen 
Nachmittage mit ihren hohen Verwandten eine Spazierfahrt. 
Am Abend ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten Ihre königlichen 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſfin Heinrich, die Erb⸗ 
großherzogin von Oldenburg, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und die Frau Herzogin Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg nebſt ihrem Gefolge als Gäſte bei 
ſich zur Abendtafel. Am heutigen Vormittage arbeitete Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets Wirklichem 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus, empfing den Generalmajor v. Tayſen, 
welcher die Ehre hatte, ein kriegsgeſchichtliches Werk, betreffend 
Friedrich den Großen, zu überreichen, und ertheilte dem Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath Schlutow eine Audienz. Am Nach⸗ 
mittage hatte der kaiſerliche Geſandte in Kopenhagen Frhr. von 
dem Brinken die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen 
und mit einer Einladung zur Mittagstafel beehrt zu werden. 
Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchreitet 
in der erfreulichſten Weiſe fort. Am heutigen Nachmittage beab⸗ 
ſichtigte der Monarch, bei günſtigem Wetter einen Spazierritt 
zu unternehmen. 

— Die Kaiſerin wohnte morgens 8 ¼ Uhr der Grundſtein⸗ 
legung der Kirche der Eliſabethgemeinde im Humboldthain bei 
und wurde von dem Probſt Brückner, dem Präſidenten von 
Levetzow, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und dem Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Stryck empfangen. Nach dem Geſange und 
der Verleſung der Urkunde vollzog die Kaiſerin drei Hammer⸗ 
ſchläge, und nach ihr der Miniſter Goßler, ſowie die Spitzen 
der kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden. Die Kaiſerin wurde 
überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die zur Zeit hier weilen⸗ 
den Bevollmächtigten zum Bundesrathe zu morgen (Dienſtag) 
Nachmittag mit einer Einladung zur Tafel nach dem Neuen 
Palais beehrt. 

Wie nun feſtſteht, werden Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin am 5. d. Mts. von Potsdam aus zur Parade des 


— . ff — 


daß ein dem Schnapſe und den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen er⸗ 
gebener Arbeiter mit gewaltthätigem Charakter unter allen Um⸗ 
ſtänden für die Fabrik eine Gefahr ſei. Pichler aber konnte 
ſich zur Entlaſſung des Schottenkarl nicht entſchließen, er 
Be, die große Familie feines Arbeiters verdiene Rück⸗ 
icht 


Seit der Streikbewegung war Schottenkarl in fieberhafter 
Thätigkeit; er war es, der höherer Weiſung gemäß die Forde⸗ 
rung der 10ſtündigen Arbeitszeit und 25 prozentigen Lohnerhöhung 
ſeiner Mitarbeitern mundgerecht machte und die große Mehrzahl 
für dieſelben auch gewann. Sollte der Fabrikant hierauf nicht 
eingehen, ſo ſollte als ultima ratio — er gebrauchte dieſe Phraſe 
mit Vorliebe — die Arbeitseinſtellung in Szene geſetzt werden. 
Für den letzteren Gedanken machte er heute in der Vesperſtunde 
recht lebhaft Propaganda, denn es war ihm ſchon bekannt ge⸗ 
worden, daß Pichler auf die volle Forderung in keinem Falle 
eingehe. Schottenkarl war gerade im beſten Zuge; er hatte 
ſeiner Beredſamkeit und ſeiner Courage durch einige Gläſer 
Klaren auf die Beine geholfen, als die Equipage Pichlers, mit 
ihm, feiner Frau, Käſtner und Dr. Eichberg als Inſaſſen, im 
Hofe des Fabrikgebäudes einfuhr. 

„Da kämen wir gerade recht,“ ſagte der Doktor, „die Herren 
ſind alle verſammelt; legen Sie los, Herr Käſtner, Ihrer Bered⸗ 


ſamkeit wird es gewiß gelingen, die Leute von der Unſinnigkeit 


ihrer Forderung zu überzeugen.“ 

„Ich möchte Sie bitten, Herr Doktor,“ wendete ſich Agathe 
leiſe an den Sprechenden, „doch einen weniger ſüfſiſſanten 
Ton gegen Käſtner anzuſchlagen, das wirkt auf die Dauer ver⸗ 
letzend.“ 

„Zu viel Sorge um Ihren Schützling, gnädige Frau, doch 
wie Sie wünſchen.“ 

Unterdeſſen war Käſtner an die Arbeiter herangetreten, die 
ſich in einen großen Haufen, Schottenkarl an der Spitze, zu⸗ 
ſammengethan, und ließ ſich folgendermaßen vernehmen: „Ich 
habe Ihnen im Auftrage des Herrn Pichler mitzutheilen, daß 


Küraſſierregiments Königin (pommerſches) Nr. 2 nach Paſewalk 
begeben, von wo ſie am ſelben Tage wieder nach Potsdam 
zurückzukehren gedenken. 

— Der König von Sachſen wird, wie aus Dresden ge⸗ 
meldet wird, zu den Tauffeierlichkeiten am 4. Juni ſich nach 
Berlin begeben und, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, vorausſicht⸗ 
lich am Morgen dieſes Tages kurz vor °/,6 Uhr hier eintreffen, 
im königlichen Schloſſe abſteigen und ſich alsbald darauf nach 
Potsdam begeben. 

— Neueren Beſtimmungen zufolge wird der Kronprinz 
von Italien von Petersburg erſt am nächſten Sonnabend und 
zwar direkt nach Berlin abreiſen, und ſich nicht, wie zuerſt 
beabſichtigt war, bereits am Donnerſtag über Warſchau nach 
Berlin begeben. 

— Der „Rh. Kourier“ beſtätigt, daß der Prinz Heinrich von 
Hanau, ein Sohn des Kurfürſten von Heſſen, zur katholiſchen 
Kirche übergetreten ſei. Der Prinz ſoll ſich geäußert haben, 
daß er die erſte Anregung zu ſeiner Konverſion von der Königin 
von Spanien erhalten habe. 

— Geſtern ſtarb der Geheime Finanzrath Liba, Mitglied 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 

— Die heutige Verſammlung der Vertreter deutſcher In⸗ 
nungs⸗ und Handwerkerverbände wurde von dem Vorſitzenden 
Faſter mit einem enthuſiaſtiſch aufgenommenem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Der Geheime Oberregierungsrath Sieffert über⸗ 
mittelte den Ausdruck der ſympathiſchen Geſinnung gegenüber 
dem Handwerk und die Wünſche auf guten Erfolg der Verhand⸗ 
lungen ſeitens ſeines am Erſcheinen verhinderten Chefs, des 
Handelsminiſters v. Berlepſch. Der Syndikus Eberty ſprach 
dieſelben Wünſche namens des Magiſtrats und der ſtädtiſchem 
Gemeindedeputation aus; zahlreiche Telegramme liefen ein. 
Der Kongreß der deutſchen Innungs⸗Handwerkerverbände nahm 
einſtimmig die Forderung des Befähigungsnachweiſes, 
ferner Petitionen an den Reichstag betreffend Ablehnung des 
Paragraphen 72 der Gewerbegerichtsvorlage (bezüglich die Kom⸗ 
petenz der Innungsſchiedsgerichte), ſowie Abänderung der Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes behufs Erleichterung der Bildung von Innungs⸗ 
geſellen⸗Krankenkaſſen und Verbandskrankenkaſſen für Meiſter, 
Geſellen und Lehrlinge, ferner die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Arbeitsbücher und eine Reſolution wegen 
offizieller Feſtſtellung aller geſetzwidrigen Vorkommmniſſe bei 
Streiks behufs Gewinnung des für die ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker unentbehrlichen Materials an. Ein Telegramm des 


Handelsminiſters theilte mit, daß der Kaiſer morgen eine Depu⸗ 


tation beſtehend aus 4 Berliner und 4 auswärtigen Mit⸗ 
gliedern der Innungsverbände um 12¾ Uhr mittags im 
neuen Palais empfangen werde zwecks Entgegennahme der Imme⸗ 
diateingabe. 

Dresden, 2. Juni. Der König trifft in der Nacht zum 
Donnerſtag von Berlin aus wieder hier ein, um dem Fron⸗ 
leichnamsfeſt in der katholiſchen Hochkirche an demſelben Tage 
beizuwohnen. Die Königin wird bis zum Sonnabend in Si⸗ 
byllenort verbleiben. 5 


Straßburg, 2. Juni. Die vierte Wanderausſtellung der 


deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft wird am 5. Juni 
durch den Statthalter Fürſten Hohenlohe eröffnet. 


Ausland. 

Wien, 2. Juni. Die Gemahlin des Schahs von Perſien 
iſt nach Teheran zurückgereiſt. 

Bern, 2. Juni. Der Nationalrath hat Suter-Sanct Gallen 
(liberal⸗konſervativ) zum Präſidenten, Müller⸗Bern (radikal) zum 
Vizepräſidententen gewählt. Der Ständerath wählte Muheim⸗Uri 
(Ultramontan) zum Präfidenten und Habrſtich-Aargau (gemäßigt 
freiſinnig) zum Vizepräſidenten. 

Petersburg, 1. Juni. Heute fand im Winterpalais zu 
Ehren des Prinzen von Neapel ein Galadiner ſtatt, an welchem 
der Kaiſer, ſowie die übrige kaiſerliche Familie, die Königin von 
Griechenland, die Mitglieder der italieniſchen Botſchaft und der 
griechiſchen Geſandtſchaft, ſowie zahlreiche Großwürdenträger, 
insgeſammt mehr als 300 Perſonen theilnahmen. Der Prinz 
ſaß zur Rechten der Kaiſerin, der Kaiſer, welcher das Band des 
St. Annuniciatenordens trug, hatte die Königin von Griechen⸗ 
land zur Rechten. Der Prinz trug den Großkordon des St. 
Andreasordens, deſſen Inſignien ihm vor dem Diner verliehen 
waren. Der Kaiſer brachte einen Toaſt auf den Prinzen und 


er ſich außer Stande ſieht, Ihre Forderungen, die das Maß 
der Billigkeit überſteigen, anzuerkennen. Trotzdem Herr Pichler 
in der Gewährung von Vortheilen aller Art bereits mehr gethan, 
wie die meiſten ſeiner Kollegen, will er die verlangte kürzere 
Arbeitszeit gewähren, um Ihnen zu beweiſen, daß er ein Herz 
für vernünftige Anſprüche ſeiner Arbeiter hat: von einer Lohn⸗ 
erhöhung kann aber unbedingt keine Rede ſein; die Produktions⸗ 
bedingungen ſind allerdings augenblicklich günſtig zu nennen, aber 
Ihre Forderungen erfüllen, hieße das Geſchäft ruiniren. Herr 
Pichler war Ihnen allezeit ein guter und humaner Arbeitgeber, 
er hat auch in den ſchlechten Zeiten für Sie geſorgt und wird 
es auch in Zukunft thun; laſſen Sie darum ab von un⸗ 
gerechtfertigten und unerfüllbaren Anſprüchen und weiſen Sie 
die Stimme unvernünftiger und frivoler Leute zurück.“ 


Es entſtand eine kleine Pauſe. 


Dann trat Schottenkarl gerötheten Antlitzes hervor und 
entgegnete: „Der letzte Paſſus in Ihrer Rede ſoll wohl eine 
Anſpielung auf mich ſein; doch ich verzeihe es Ihnen, denn ich 
bin kein Renegat, der die gerechte Sache der Arbeiter verrathen 
hat. .. Wenn Herr Pichler unſere gerechten Forderungen nicht 
erfüllen kann, dann machen wir von dem Mittel, das uns das 
eherne Lohngeſetz aufzwingt, Gebrauch, wir ſtreiken. Die Phraſe 
von der Unmöglichkeit, gerechte Arbeiterforderungen zu erfüllen, 
hat von jeher in der Ausrede der Bourgeoiſie und des Kapita⸗ 
liſtenthums eine große Rolle geſpielt; doch die Geduld der Ar⸗ 
beiter iſt erſchöpft; die Induſtrie blüht, das Gold fließt den 
Fabrikanten in Maſſe zu, jetzt iſt es Zeit für die Arbeiter, 
etwas zu erreichen, um ein menſchenwürdiges Daſein führen zu 
können. Das Kapital kennt kein Erbarmen; man muß ihm 
alles mit Gewalt abzwingen, freiwillig giebt es nichts heraus; 
wir haben ein Recht darauf, wie Menſchen zu leben und daß die 
Herren Fabrikanten nicht in Equipage fahren und ihre Weiber 
und ihre Maitreſſen nicht in Sammt und Seide hüllen können.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


die königliche Familie aus, worauf die Muſik die italieniſche 
Nationalhymne intonirte. Hierauf toaſtete der Prinz auf den 
Kaiſer und die Kaiſerin, worauf die ruſſiſche Hymne geſpielt 
wurde. Nach dem Diner hielt der Kaiſer Cercle und unterhielt 
ſich mit dem italieniſchen Botſchafter Baron Marochetti aufs 


huldvollſte. 


Petersburg, 2. Juni. Wie der ruſſiſchen „St. Petersburger 
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite gemeldet wird, ſei die Frage 
wegen der Vereinigung des finnländiſchen Poſtamtes mit dem 
ruſſiſchen endgiltig entſchieden; das finnländiſche werde dem 
ruſſiſchen unterſtellt und von den Beamten die Kenntniß der 
ruſſiſchen Sprache verlangt werden. — Die beabſichtigte Reiſe 
des Finanzminiſters nach den aſiatiſchen Provinzen ſoll, dem 
„Graſhdanin“ zufolge, 45 Tage dauern und im Auguſt und 
September ſtattfinden. 5 


PFrovinzial- Nachrichten. 
Culm, 1. Juni. (Ein höchſt hartnäckiger Selbſtmordkandidat) iſt 
ein Käthner in N. Als ihm ſeine Frau Vorwürfe machte, daß er eine 
Kuh zu billig verkauft habe, beſchloß er, ſeinem Daſein ein Ende zu 
machen. Zur Ausführung ſeines Vorhabens wählte er den Strick, doch 
war derſelbe zu ſchwach und riß. Dieſes hielt ihn jedoch nicht ab, einen 
zweiten Verſuch mit einem ſtärkeren Strick zu machen; doch diesmal 
wurde er noch im letzten Augenblick losgeſchnitten. Nun verſuchte er 
noch ein Mittel, er durchſchnitt ſich beim Raſiren den Hals. Glücklicher 
Weiſe ſind keine edlen Theile verletzt, doch wurde er in das hieſige 
Krankenhaus gebracht, (Geſ.) 

( Eulm, 2. Juni. (Erſchoſſen. Sommerfeſt). Erſchoſſen hat ſich 
heute Vormittag auf dem Militärſchießſtande ein Jäger der 2. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Jägerbataillons. Die Urſache zu dieſem Schritte iſt 
unbekannt. — Die Liedertafel feiert kommenden Sonntag ihr Sommerfeſt, 
wozu die Vereine Schwetz und Culmſee eingeladen ſind. 

Flatow, 31. Mai. (Todesfall. Kaiſer Wilhelm⸗Standbild). Heute 
früh durchlief unſere Stadt eine Trauerkunde, die allgemeine Theilnahme 
erregt hat. Der höchſte Beamte in unſerer prinzlichen Herrſchaft, der 
Forſtmeiſter Borck⸗Kujan, iſt im Alter von 58 Jahren nach längerem 
Krankenlager verſtorben. Seit 2 Jahren iſt dies der dritte Beamte, 
welcher mit der offiziellen Vertretung des hohen Gutsherrn, des Prinzen 
Friedrich Leopold betraut war; alle drei ſind nach kurzer Verwaltung 
dieſes hohen Amtes verſtorben. Der Präſident der Generalverwaltung 
oben genannter Herrſchaft, Graf Kanitz, iſt bereits eingetroffen. — Am 
15. Juni cr. wird hierorts das bei Gladenbeck in Berlin gegoſſene, von 
Bildhauer Engel⸗Konitz modellirte Standbild Kaiſer Wilhelms I. enthüllt 
werden. Die Idee zur Herſtellung dieſes Denkmals iſt vor noch nicht 
einem Jahre von unſerem Mitbürger, dem Generalagenten Kamke ange⸗ 
regt worden, und ohne jede fremde Hilfe iſt es ihm gelungen, den 

rößten Theil der hierfür erforderlichen Summe herbeizuſchaſſen. Ein 
Komitee hat ſich jetzt gebildet, um die Einweihungsfeierlichkeiten vorzu⸗ 
bereiten. 

Marienburg, 2. Juni. 
Errichtung einer Haushaltungsſchule für 
genommen. 

Neuſtadt, 31. Mai. (Die Verhandlungen des weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins für innere Miſſion) wurden fortgeſetzt. Zunächſt 
wurden zur Gründung einer Trinkerheilanſtalt in der Nähe der Stadt 
Neuſtadt 1000 Mk. (8000 Mk. ſind zu dieſem Zweck bereits zuſammen⸗ 
ebracht), für die Ein Ant zur Heimat 500 Mk., für die Diakonie 150 

tart bewilligt. in Antrag auf Gewährung einer Beihilfe zur Er⸗ 
richtung eines Waiſenhauſes in Neuteich wurde bis zum nächſten Jahre 
urückgelegt. An das Referat des Pfarrers Zürn⸗Belſchwitz „Welche 
Kufgaben erwachſen den Freunden der inneren Miſſion aus den gegen- 
wärtigen widerchriſtlichen ſozialen Zeitſtrömungen?“ ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte, insbeſondere über die Ziele und Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie. Behufs Gründung einer weſtpreußiſchen Arbeiterkolonie 
beſchloß die Verſammlung nach einem Referat des Dr. Dembowski, mit 
dem Provinzialausſchuß in Verbindung zu treten und die weitere Ein⸗ 
richtung von Natural⸗Verpflegungsſtationen in der Provinz dringend zu 
empfehlen. Nach einem Vortrage des Pfarrers Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau 
erachtete ſchließlich die Verſammlung die Errichtung einer Trinkerheilanſtalt 
für geboten. Der Referent ſprach die Anſicht aus, daß ſolche nur in 
Verbindung mit einer Arbeiterkolonie ins Leben gerufen werden könne. 

Königsberg, 1. Juni. (Bei dem Feſtmahle zu Ehren des Dr. 
Bamberger), welcher ſein 25jähriges Amtsjubiläum feierte, wies Ober⸗ 
bürgermeiſter Selke in einer Tafelrede darauf hin, daß der Antiſemitis⸗ 
mus hier in den Oſtmarken niemals eine Stätte finden werde. Nicht 
nur die Stadt Königsberg, ſondern beide öſtlichen Provinzen des König⸗ 
reichs hätten von ihrem großen Philoſophen Kant gelernt und in der 
Beurtheilung anderer es ſich zu eigen gemacht, daß man den Werth des 
Mitbürgers nicht nach ſeinem religiöſen Bekenntniſſe ſchätzen dürfe, 
ſondern nach der Erfüllung ſeiner Bürgerpflichten. (Die alte Legende 
von der religiöſen Bekämpfung der Semiten. Red). 

Königsberg, 2. Juni. (Kaiſerzuſammenkunft. Streik). Eine Zu⸗ 
ſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren in Königsberg hat nach 
der „Königsb. Den. Ztg.“ der Kaiſer gelegentlich feines Beſuches in 
Königsberg in Ausſicht geſtellt. Früher hätten die Räumlichkeiten des 
Schloſſes eine ſolche Begegnung nicht geſtattet, jetzt ſeien dieſelben aber 
ſo vorzüglich eingerichtet, daß von dieſer Seite dem Plane nichts ent⸗ 

egenſtehe. Der Kaiſer von Rußland werde ſich gewiß gerne dazu bereit 
nden, um ſo mehr, als er ſelbſt bei ſeiner Anweſenheit in Berlin von 
einer Entrevue in Königsberg geſprochen habe. Der Kaiſer habe ſchließ⸗ 
lich nach kurzem Nachſinnen noch hinzugefügt, daß der Plan wohl ſchon 
im Jahre 1892, und zwar im Herbſt, zur Ausführung kommen könnte. 
— Unter den Böttchergeſellen iſt ſeit heute morgens infolge Nichtbewilli⸗ 
gung der verlangten Lohnerhöhung der Streik ausgebrochen. 

+ Neidenburg, 1. Juni. (Racheakt. Verhaftung). Ein roher Akt 
der Rache iſt vor einiger Zeit an dem Schäfer Spanel aus Dietrichsdorf 
verübt worden. Dem armen Manne iſt während einer Nacht ſeine ein⸗ 
zige Kuh, gewiß ſein ganzes Vermögen, im Stall erſtochen worden. Als 
die Ehefrau des Spanel feu in den Stall trat, um die Kuh auf die 
Weide zu treiben, fand ſie dieſelbe todt in einer Blutlache liegend vor. 
Die Thäter ſind leider bisher nicht ermittelt worden. — Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft in Strasburg in Weſtpr. iſt vorgeſtern der Kommis 
der Handlung Kolodziejski Erben hier, Brzezinski, verhaftet worden. 
Brzezinski ſteht im Verdachte, gemäß Verabredung von ſeinem Bruder, 
welcher Poſtbeamter in Strasburg war, größere Summen bis zum Be⸗ 
trage von über 400 Mk., welche letzterer unterſchlagen hat, empfangen 
u haben. Brzezinski räumt zwar ein, dieſes Geld erhalten zu haben, 
aſſelbe ſoll jedoch eine Schuld ſein, welche ihm an ſeinen in Amerika 
lebenden Bruder zugeſtanden habe. Aw 
Soldau, 30. Mai. (Brand). Vor dem hieſigen Amtsgerichte wurde 


(D. Z.) 
( a ee für Mädchen). 8 ie 
Rädchen iſt hier in Ausſicht 


geſtern das Grundſtück des Beſitzers Wachno aus Gr. Trauerſee zwangs⸗“ 


weiſe verſteigert. In derſelben Stunde entſtand bei dem genannten 
Beſitzer Feuer, das ſehr ſchnell um ſich griff, und binnen wenigen 
Stunden waren zwanzig Gebäude, darunter vier Wohnhäuſer, nieder⸗ 
ebrannt. 

7 Bromberg, 2. Juni. (Beſitzwechſel. Unangenehme Ueberraſchung). 
Das gegen Morgen große Rittergut Groß⸗Kroſſen im Bromberger 
Kreiſe iſt durch freihändigen Verkauf aus dem Beſitz des Oberſt v. Schon 
in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Zweiger aus Lorenz, Kreis Berent, 
übergegangen. — Ein armes Dienſtmädchen wurde Mutter eines Kind⸗ 


leins und gab es in Pflege bei einer Arbeiterfrau. Als der verabredete 


Monatsbetrag für den Säugling infolge der materiellen Erſchöpfung der 
Verpflichteten ein und das andere Mal ausgeblieben war, trug die 
Ammenmutter ihren ffegting zu deſſen Mutter und ließ ihn in deren 
Küche liegen. In ihrer Verzweiflung ergriff die Bloßgeſtellte das Kind 
und trug es in die Wohnung des angeblichen Vaters, der es jedoch 
zurückwies und die Verhaftung der Mutter veranlaßte. (Bromb. T.) 
Inowrazlaw, 2. Juni. (Von einem tollen Hunde gebiſſen) wurden 
am 2. Oſterfeiertage die Knaben Zühlke und Stanislaus Bonkowski und 
das Mädchen Klara Rolirad von hier. Bei dem Stanislaus Bonkowski 
kam die Tollwuth in der Nacht vom vergangenen Freitag zum Sonn⸗ 
abend zum Vorſchein derart, daß der er bereits am Sonnabend 
Mittag verſtarb. Die beiden anderen Gebiſſenen, bei denen ſich bis jetzt 
Tollwüthſymptome noch nicht gezeigt haben, ſtehen in a Beob⸗ 


achtung und 3 (Kuj. B.) 
Poſen, 1. Juni. (Ausſtellung des Leichnams des Ernbiſchofs). Im 


Poſener erzbiſchöflichen Palais, einem langgeſtreckten Bau gegenüber der 
Kathedralkirche, iſt ſeit geſtern Mittag der Leichnam des Erzbiſchofs 
Dr. Dinder für das Publikum ausgeſtellt, nachdem derſelbe vorgeſtern 
ſezirt und einbalſamirt und darauf eingeſargt worden war. Von der 
Weſtfront des Palais, vor welchem ſich ein weiter grünberaſter Vorgarten 
mit einer mächtigen einſam daſtehenden Fichte in der Mitte ausdehnt, 
gelangt man auf zwei teppichbelegten Treppen nach dem Saale des 
erſten Stockes, in welchem die Aufbahrung erfolgt iſt. Schlicht und 
prunklos, wie der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen gelebt und ſeine 
hohe Stellung als Nachfolger des Primats von Polen ausgefüllt hat, 
iſt der Raum und ſein Trauerſchmuck gehalten. Auf einem mit zwei 
Stufen aufſteigenden ſchwarz drapirten Katafalk erhebt ſich der blumen⸗ 
und rankenverzierte Metallſarg von ſehr ſchöner Arbeit. Die irdiſche 
Hülle des Seelenhirten, mit dem violetten Biſchofsornate angethan und 
das Haupt mit der weißen goldgeſtickten Mitra geſchmückt, ruht auf 
weißen Atlaskiſſen. Die Linke hält ein kleines Kreuz, während die 
Rechte auf dem Körper ausgeſtreckt ruht. Das edle Antlitz Kade den 
Ausdruck tiefen, friedlichen Schlummers, ein Zeichen, daß dem Tode kein 
erſchütternder Seelenkampf vorangegangen iſt. Brennende Wachskerzen 
auf hohen Kirchenleuchtern in dichten Reihen werfen ihren matten 
Schein durch das dunkle Grün friſcher Dracaneen, Lorbeerbäume und 
Palmen, welche den Katafalk im flachen Kreisbogen umgeben. Das 
Haupt des entſchlafenen Kirchenfürſten überſchattet ein Kreuz aus Lorbeer⸗ 
blättern, mit weißen Roſen durchflochten, und zu den Füßen des Sarges 
ſind Kränze mit atlaſſenen Widmungsſchleifen niedergelegt, als die Zeichen 
der Liebe und Verehrung, deren ſich Dr. Julius Dinder wegen ſeiner 
Menſchenfreundlichkeit, e und Gerechtigkeit bei ſeinen Diöze⸗ 
ſanen erfreute. Von zwei hohen Marmorkandelabern, die zu Füßen aufge⸗ 
ſtellt ſind, werfen vielarmige ſilberne Leuchter ihren hellen Kerzenglanz 
auf den friedlich Schlummernden hernieder, an deſſen Sarg ein Kaplan 
und zwei dienende Schweſtern die Ehrenwache ausüben, während zwei 
junge Kleriker auf den Stufen des Katafalks knien und, ſich ſtundenweiſe 
abwechſelnd, mit monotoner Stimme lateiniſche Trauerpſalmen ſprechen. 
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags verrichteten viele hundert Gläubige 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung am Sarge ihres oberſten Seelenhirten 
ein kurzes ſtilles Gebet, um dann immer neuen Schaaren, die draußen 
Einlaß begehrten, Platz zu machen. Die Ausſtellung des Leichnams 
währte bis heute en, Die photographiſche Abnahme der Todten⸗ 
maske des entſchlafenen Erzbiſchofs hat geſtern Vormittag ſtattgefunden. 
Die Exportation der Leiche nach dem Dome ſoll programmmäßig heute 
Nachmittag um 6 Uhr erfolgen. Als Ort der Beiſetzung wird eine der 
Kapellen an der Südſeite des Domes bezeichnet, wo in der Mitte ein 
großer mit 4 Ringen zum Heben verſehener Quaderſtein die Oeffnung 
verſchließt, durch welche der Sarg in die unterirdiſche Gruft hinabgelaſſen 
werden ſoll. In derſelben Kapelle haben nach Ausweis von Marmor⸗ 
ſtatuen und lateiniſchen Inſchriften ein Weihbiſchof Szoldrski und ein 
Domherrr Siegismund Cielecki ihre letzte Ruheſtätte erhalten. An den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten am Dienſtag werden die geſammte Geiſtlichkeit 
des Gneſener Domkapitels und viele Geiſtliche aus der Erzdiözeſe theil⸗ 
nehmen. Größere trauergottesdienſtliche Handlungen fanden heute Vor⸗ 
mittag im Dome ſtatt. (Bromb. Tagbl.) 


Loſiales. 
Thorn, 3. Juni 1890. 


— (Auszeichnung). Dem Oberſtlieutenant a. D. von Caſimir 
zu Thorn, bisher im Infanterieregiment von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, 
iſt der königl. Kronenorden dritter Klaſſe Allerhöchſt verliehen. 

— (Auszeichnung). Am Sonnabend, als am Tage, an welchem 
vor 150 Jahren Friedrich der Große ſeine glorreiche Regierung begann, 
wurde als Erinnerung an dieſes für unſer Vaterland ſo denkwürdige 
Ereigniß dem Gymnaſtaloberprimaner Varnhagen eine bronzene Me⸗ 
daille überreicht, welche das Standbild Friedrichs des Großen in Berlin 
115 Es geſchah dies gemäß einer Beſtimmung des Kaiſers, der dieſe 

edaille geſtiftet hat und zwar für den Gymnaſialabiturienten dieſes 
Jahres, der am beſten in der Geſchichte, vornehmlich in der vaterländi⸗ 
ſchen, bewandert iſt. Bei dieſer Gelegenheit wurden noch als gute 
Geſchichtskenner die Oberprimaner Ehrlich und Wolff bezeichnet, die aber, 
da nur eine Medaille vorhanden war, nicht ausgezeichnet werden konnten. 

— (Hauskollekte). Der Oberpräſident hat auch in dieſem Jahre 
die Veranſtaltung einer Hauskollekte zum Zwecke der evangelſſchen 
Guſtav Adolf⸗Stiftung bei den evangeliſchen Bewohnern Weſtpreußens, 
und zwar in den Monaten September und Oktober, genehmigt. 

— (Zur Annahme der mittleren und unteren Eiſen⸗ 
bahnbeamten). Zur Prüfungsordnung für die mittleren und unteren 
Beamten im Staatseiſenbahndienſt ſind nachfolgende Abänderungen ver⸗ 
fügt worden: Die Bewerber dürfen zur dei der Aufnahme in das 
Verhältniß unmittelbarer Staatsbeamten das vierzigſte Lebensjahr noch 
nicht zurückgelegt haben. Ausnahmen unterliegen der Genehmigung der 
Eiſenbahndirektionen, bei den Bahnpolizeibeamten und Lokomotivführern 
der Genehmigung der Landes⸗Eiſenbahnbehörde. Bewerber um Stellen 
der techniſchen Betriebsſekretäre müſſen das Reifezeugniß einer ſeitens 
der Eiſenbahnbehörde als genügend anerkannten Fachſchule beſitzen, 
ausnahmsweiſe kann denſelben nach Befinden der Eiſenbahndirektionen 
geſtattet werden, ſtatt deſſen den Nachweis einer gleichwerthigen techniſchen 
Vorbildung durch Prüfungszeugniſſe oder durch Ablegung einer Vor⸗ 
prüfung zu erbringen. Bewerber um die Stellen der techniſchen Eiſen⸗ 
bahnſekretäre müſſen außerdem die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt haben. Das Zeugniß über die beſtandene Landmeſſer⸗ 
prüfung entbindet von dem beſonderen Nachweiſe der Schulbildung. 

— (Für Bahnreiſende 4. Wagenklaſſe) ſei mitgetheilt, daß 
ſeit dem 1. Juni die Mitnahme von ſogenannter ragelaft, als Kippen, 
Betten in Laken und dergleichen nicht geſtattet iſt. Nur kleine Packete, 
die unter den jetzt eingeführten Sitzen bequem Platz haben, dürfen in 
die Wagen 4. Klaſſe mitgenommen werden. 

— GVorſicht beim Genuß von Pilzen). Es empfiehlt ſich, 
friſche wie getrocknete Pilze vor der Zubereitung durch kochendes und 
kaltes Waſſer zu reinigen und event. aufzufriſchen, um alsdann alle 
ungeſund ausſehenden Stücke zu entfernen. Hierbei ſei bemerkt, daß das 
Fleiſch des eßbaren Steinpilzes nach dem Trocknen weiß bleibt, während 
feine gefährlichen Nebenarten blau zu werden pflegen. 

— (Der Coppernikusverein) hat den Aſſiſtenten an der 
k. k. Sternwarte zu Krakau, Dr. Buszezynski, zum korreſpondirenden 
Mitgliede ernannt. Dr. Buszezynski hat im Herbſt 1879 am Thorner 
Realgymnaſium die Abiturientenprüfung abgelegt. 

— (Der Cirkus Kolzer) wird noch einige Tage in Thorn weilen. 
Der Beifall, welchen er hier findet, iſt außerordentlich. Dies zeigte ſich 
beſonders am geſtrigen Benefizabende der drei Geſchwiſter Frl. Kolzer. 
Die Vorſtellung war, wie ſich erwarten ließ, ſehr ſtark beſucht und trug 
den drei jungen Damen reiche Blumenſpenden ein. Auch Herr Direktor 
Kolzer wurde durch einen Lorbeerkranz ausgezeichnet. Ganz beſonders 
gefiel dem Publikum der von Frl. Paula Kolzer und Herrn Direktor 
Kolzer getanzte Czardas. Alle Nummern des Programms, an welchen 
die drei Frl. Kolzer und Kuhr Direktor Kolzer ſtark betheiligt waren, 
wurden vortrefflich durchgeführt. } 

— (Der aden ere Sie ß 50 hat heute begonnen. Ueber 
100 Verkäufer haben ihre Stände auf dem neuſtädt. Markt errichtet. 

— (Rettung). Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr, als der 
Hagelſturm losbrach, befand ſich ein 12jähriger Knabe an der Weichſel 
Und kletterte in der Nähe der Winde auf einigen im Waſſer liegenden 
Mauerlatten umher. Die leicht angebundenen Hölzer ſchwankten von 
dem Wellenſchlage, der Knabe verlor das Gleichgewicht und ſtürzte ins 
Waſſer. Der Schiffsmann Vincent Preuß fuhr mit einem kleinen 
Anhangskahn herbei und zog den bereits weitab vom Ufer treibenden 
Knaben heraus. 

— (Aufgefundene Sachen). Der am Donnerſtag im Glacis 
beſtohlene A die Af Wazynski hat Rock, Weſte und Stiefel wieder⸗ 
erhalten, nur die Uhr fehlt noch. Der Dieb hatte die Sachen unweit der 
Lünette 5 im Sande vergraben, das wurde von 3 Knaben geſehen, die 
es einem in der Alt⸗Culmer Vorſtadt wohnenden Maurergeſellen mit⸗ 
er welcher dann die Sachen ausgrub und fie dem Beſtohlenen 
zuſtellte. ‘ 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Statut der Ortskrankenkaſſe der Stadt 
Memel auf dem altſtädt. Markt, eine goldene Broſche am Bromberger 
Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. \ 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1 5 0,03 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
12° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 3 bes 
fſadenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 


—n Podgorz, 3. Juni. (Verhaftung). Heute wurde der Arbeiter 
K. aus Rudak verhaftet und dem Gefängniß des königl. Landgerichts 
Thorn zugeführt. Er iſt eines Verbrechens gegen § 175 des Strafgeſetz⸗ 
buches beſchuldigt. 
— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20—1,25 Mk. pro Etr., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Mohr: 
rüben 25 Pf. pro 3 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd. Spargel 0,60 —0,75 Mk. pro Pfd. 
Gurken 20—50 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Schoten 
30 Pf. pro Pfd., Bohnen 60 Pf. pro Pfd., Kirſchen 60 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,60 — 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0,60 —0,70 Mk. pro Mandel, 
Kane alte 1,80—4,00 Mk., junge 0,80—1,80 Ml. pro Paar, Tauben 
—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 
50 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40—50 Pf., Zander 60 Pf., 
Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Zum 10. deutſchen Bundesſchießen). Nach allgemeiner 
Schätzung kann als feſtſtehend angenommen werden, daß zum zehnten 
deutſchen Bundesſchießen mehr als 6000 fremde Schützen für die Zeit 
vom 6. bis zum 13. Juli in Berlin eintreffen werden. 

(Der Aetna arbeitet). Der „Frankfurter Zeitung“ zufolge be⸗ 
obachtet man ſeit Freitag am Aetna alle Anzeichen eines nahe bevor⸗ 
1 5 Ausbruchs. In der Bevölkerung der Umgegend herrſcht große 

urcht. 

„(Verwendung von Maikäfern). Die Maikäfer läßt die 
fürſtliche Forſtverwaltung in Pleß in Säcken ſammeln, ertränken und 
auf der Kobierer Samendarre trocknen. Dieſelben werden den Sommer 
über als Maſtfutter für die Karpfen in den Gewäſſern des fürſtlichen 

Parks verwandt. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Koblenz, 3. Juni. Der Erbprinz von Meiningen 


mußte wegen Unwohlſeins die Truppeninſpektion unter 


brechen und iſt nach Berlin zurückgereiſt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
3. Juni.] 2. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Wee Banknoten p. Kaſſa e ee 


Wechſel auf Warſchau kung 234—50 | 234—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ „ 100-801 101 — 
Polnische an 5 % „[ 68—20 6810 
a. e iguidationspfandbriefe ... . 6550 65-70 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % „ 99 98 —70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „„ 223—40 224 — 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 174 —851174—75 
Wein gelber: Juni⸗Julubu .. J199— 19925 
ept.⸗ Ol.. „ 41812518380 
löko zn Nenber k „ Matte 96—501 95—50 
Noggen e 154— 155— 
uni⸗Juli 152—20 154 — 
uli⸗Auguſt 1 14 150— J152— 
ept.⸗Okt. 149— 150— 75 
re,, . OR 6730 
September⸗ Oktober 55-80 55—60 
, . ne 
50er loko. A el 54—70| 54—80 
Der TODD TE e RER ER Ha 35— 35.— 
70er Aung n 34— 33—90 
70er Auguſt⸗Septbr. 34 34—80 


„„ —80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 2. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3466 Rinder, 10 454 Schweine, 1308 Kälber und 17 500 Hammel. 
— Rinder wurden vorgeſtern und geſtern ſo flott gehandelt, daß heute 
nur noch ca. 600 in die Verkaufshalle übergeführt wurden. Geringe, 
magere Waare war äußerſt knapp und wurde daher ſehr gut, theilweiſe 
ſogar über Notiz bezahlt. 1. 59—62 M., 2. 54—57, 3. 51—53, 4. 46 
bis 50 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Auch Schweine hatten geſtern 
ſehr lebhaften Handel und erzielten geſtern und heute infolge guter 
Fleiſchmärkte, Fühler Witterung und ſtarken Exports beſſere R als 
am letzten Hauptmarkt. Es wurde ausverkauft. — 1. 55 M., ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber; 2. 52—54, 3. 48—51 Mark für 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. Der Kälbermarkt geſtaltete ſich im allgemeinen gut. 
1. 60—62 Pf., ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 54—59 
Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Bei Hammeln veranlaßte ſtarker Begehr 
der Exporteure, ſowie infolge guter Fleiſchmärkte auch der hieſigen 
Schlächter ein rapides Steigen der Preiſe bei flottem Handel und 
Räumung des Marktes. 1. 56—58, beſte Lämmer bis 60, 2. 52— 55 Pf. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Aue rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 3. Juni 1890. 
Wetter: ſchön. 


Wei I a ag) Pfd. hell 174 M., 129 Pfd. hell 176/7 M., 130 Pfd. 
e g 

Roggen ſehr flau, 122/3 Pfd. 140 M., 125/60 Pfd. 141% Mark. 

Gere ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 148—152 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
St. tung und Vewölk.] Bemerkung 
mm. Stärke 
E — 
Ba WE 8 
NE? 4 
81 1 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung (Ver⸗ 
ſtopfung), haben ſich die echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
illen (erhältlich a M. 1 in den Apotheken) feit 10 Jahren als das 
ſccherſſe angenehmſte und zuträglichſte Mittel erwieſen. 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


HOiäeeffentliche 
e ee 


Am Freitag den 6. Juni d. J. 
vormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Laden Culmerſtraße 310 
1 größere Partie Cigarren, 
Cigarretten, Nauch⸗„Schnupf⸗ 
u. Kautabak, Cigarrenſpitzen, 
kleine Pfeifen, Tabaks⸗ 
ſchneide = Handmaſchine, 3 
Tabaksſchneidemeſſer, eine 
Pappſcheere nebſt Bretter⸗ 
geſtell, 1 Hängewaage, 2 
Hängelampen, ein Repoſi⸗ 
torium mit Schubkaſten, eine 
Tombank mit Glaskaſten, 1 
Arbeitstiſch, Stühle, Portiere 
und verſchiedene andere 
Sachen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 


Datum 


\ 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


f., 3. 4553 


88 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche 


berförſterei Wode k. 


Am 9. Juni 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 


Belauf Grünfließ: 
knüppel, 100 Rundknüppel; 
Belauf Wodek: 
Belauf Kienberg: 
260 Reiſer II., 192 Reiſer III.; 
Belauf Getau: 
Belauf Grätz: 
zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 1. Juni 1890. 


159 Bohlſtämme, 309 Rm. Kloben, 153 Spalt⸗ 


286 Kloben, 158 Rundknüppel; 
85 Bohlſtämme, 111 Kloben, 261 Rundknüppel, 


205 Kloben, 33 Spaltknüppel; 
410 Kloben, 232 Spaltknüppel öffentlich meiſtbietend 


r Oßberförſter. 
de Nan 1 


3 Bekanntmachung. 


Infolge der am 1. d. Mts. erfolgten 
Aenderung des Eiſenbahnfahrplanes werden 
die regelmäßigen Fahrten des Fährdampfers 
bis 11 Uhr 5 Minuten ausgedehnt. Um 
dieſe Zeit fährt der Dampfer zum letzten 
Mal vom linken Weichſelufer ab. 

Thorn den 2. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtück am nördlichen Aus⸗ 
gange der auf das Kriegerdenkmal durch, 
gelegten Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße 
und dem Kohlenhofe der Königlichen 
Garniſonverwaltung, in einer ungefahren 
Größe von 562 (Meter, ſoll im ganzen 
oder in zwei Stücken zu 355 und 207 
Meter meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des Jahres gepflaſtert werden wird, und 
eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts⸗, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen Schreiben 

bis zum 4. Juli 1890 
mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 
dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau I einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ſtücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
des Grundſtücks find durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 15. April cr. werden hierdurch die 
Eltern bezw. Pfleger derjenigen in dieſem 
Jahre impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in den öffentlichen Impfterminen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge⸗ 
fordert, die Impflinge 

am 25. Juni d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur Impfung, 
am 2. Juli d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur Beſichtigung 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 

Thorn den 12. Mai 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung von 
Hintermauerungsſteinen u. von 
Schmiede: u. Schloſſerarbeiten. 


Für den Umbau der alten Garniſon⸗ 
bäckerei in Thorn ſollen nachſtehende Ar⸗ 
beiten und Lieferungen: 

Los I Lieferung von Hintermauerungs⸗ 
ſteinen im Werthe von rd. 3300 


ark, 
„ II Schmiede- und Eiſenarbeiten im 
Werthe von rd. 2800 Mark 
im öffentlichen Wettbewerb vergeben werden. 
Die Zeichnungen, Verdingungsanſchläge und 
Vertragsbedingungen liegen im Bureau der 
Bauverwaltung für den Neubau der Dampf⸗ 
waſchanſtalt zu Thorn zur Einſicht aus. — 
Abſchriften der Verdingungsanſchläge und 
der een können ebendaher 
gegen Erſtattung der Schreibgebühr bezogen 
werden. 
uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 
Dienſtag den 17. Juni cr. 
ee 11 Uhr 
dem vorgenannten Bureau portofrei ein- 
zuſenden. 


Der Garnison Bauinspektor. 


Salgge. 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mühlenbruch. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Donnerſtag den 5. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
1 Halbverdeckwagen und 
1 Federbritſchke 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verfteigern. 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuer⸗Receptur gemäß $ 82 
des Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend 
die Unfallverſicherung der in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, während 2 Wochen, und zwar 
vom 30. Mai bis inkl. 13. Juni d. Is. in 
den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 27. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
100 Mark Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir die 
Thäter, die in der Nacht zum 2. Mai und 
2. gun an meinen Wirthſchaftsgeräthen 
durch theilweiſe Zertrümmerung mir großen 
Schaden gemacht haben, ſo nachweiſt, daß 
ich ſie gerichtlich belangen kann. 

Joh. Haupt I, Ziegelwieſe. 


Wollmarkt 


in Thorn 


am 13. und 14. Juni. 


Ausverkauf. 


Die noch aus meinem Ladengeſchäft vor⸗ 
handenen 


Haus: u. Küchengeräthe 
werden billigſt u ausverkauft. 


Neuarbeiten ſowie Reparaturen wer- 
den billigſt ausgeführt. 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


E. Seitz jun., Töpfermeiſter, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 214. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 
Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Regenmäntel, 


Reiſemäntel, 
Staubmäntel, 
Schlafröcke, 


Jagdröcke, 
Hausjoppen, 


Reiseplaids, 
Piquöweften, 
Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Juualiditäts⸗ u. 
Alters - Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 


D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge- von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


meindebehörden 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
11 5 ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
lebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
enſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 4., Donnerſtag den 5. 
und Freitag den 6. Juni er. 


Humoristisch. Solreen 


der allbeliebten 
v 


Leipziger 


Quartett⸗u. Concertſänger 


Ralmund Hanke, Zimmermann, 
Krause, Klar, Sohadow, Ohaus 
und Franke. 

Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 

Albert Ohaus. 
hochintereſſantes Programm. 
Aufang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. find im Vorverkauf 
zu haben in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und Henczynski. 


Thorner Radfahrerperein 


Robert Till 


empfiehlt als Spezialität die Fabrikate 
von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


Zug. Jalouſen Se 
D. RB. 9624, 
Rollladen u. 
Noll - Inloufien 
D. R.⸗P. 2432 


in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
Ausführung. 
Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Neues, 


im Viktoria - Garten. 
Der Vorſtand. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 


neben dem Kriegerdenkmal. 


Auf allgemeines 
N Verlangen. 


Verſicherungs⸗ 1 ne ; Jeden Mittwoch abends 9 Uhr 
beſtand: f erſicherungs⸗ 3 f f 
eme 1887: > be 8. uſammenkunft 


277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


40 Mill. M. 


Die Verſicherten 
a erhielten durch: 
0 ſchnittlich an Di⸗ 
i vidende i 
n 1840--49: 13% 

1850-59: 16% 
ll 186069: 28% 
1870—79: 34% 


Vermögen: 
Ende 1887: 8 
64 Mill. M. 

Ende 1888: 


. = = —89: 410%, Di d. 3., Mittwoch d. 4 
71 Mill. M. 2 = mr = 2 1880 89: 41% . Dienſtag * 5 * 

5 e 1890: 420, u. Donnerſtag den 5. Juni cr. 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. der ordentlichen täglich abends 8 Uhr: 


78 Mill. M. 

Die Lebensverfiherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 


Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur 150 152 
M., von 40 Jahren nur = 196 M., 
von 50 Jahren nur 2 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 


Grosse Vorstellung 
mit Heller ubwechſelung. 


Um weiteren regen Beſuch bittet 
Die Direktion. 


gungen anbetrifft, ſeit Einführung der] pro Jahr. . 5 l 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ Viktoria-Garten. 
licen unübertroffen da. nannte Kinder: (Ausſteuer⸗, Militär⸗ Heute wu S 
Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le | dienft:) Verfiherungen. Mittwoch: Friſche Waffeln. 
a ehe de Pane 0 1 Kae Wr 45 en — — 
durch die hohe Dividende auf die Dauer haft ſe oder deren Vertreter in 
außerordentlich niedrig und betragen | Thorn Schlüsselmühle. 


F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. Als günſtig gelegene Gartenwirthſchaft zu 
Ausflügen u. Sommerfeiten ag 


ür größere und kleinere Vereine ſehr ge⸗ 


beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


— * 2 [ * . 
Hauptgewinn 600 000 Reichsmark baar. ane Bahnverbind 
Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe berechnet zur 8 nverbin ung. 
182. Preuß. Lotterie verjendet gegen Baar? 240, 120, „ 60 Mk., ferner Kleinere | An Sonn- und Feſttagen: 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis Dampferverbindung. 
für 3. u. 4. Klaſſe: % 26, % 13, an 6,50, % 3,25 Mk. Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 4 
A. Medo. 


— * — x * 4 
Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar. 
Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Ziehung: 9. Juni 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht: ; 
/ 4 116, % a 58, / a 29, / a 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: ½ a 188, % (mejene Buraugehilfe Siegismund 
a 94, ½ a 47, ½ a 24 Mark); ferner: Antheil⸗Vollloſe mit meiner Unterſchrift an Kruszkowski aus Briefen nicht 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: ½ 90, ¼ 45, befugt iſt, in meinem Namen Gelder 
¼ 23, ½ 12, ½ 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 9 ’ 

bei Original- wie bei Antheilloſen. a oder Waaren entgegenzunehmen. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). Moder- Thorn den 24. Mai 1890. 


Geſucht 200 Maurer⸗ u. Fr. Geittner, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 
100 Zimmergeſellen We eee 
auf dauernde Arbeit. 


Formulare 
ind zu haben bei . Dombrowski. 
Arbeitszeit 10 Stunden, Lohn 60 Pf. pro Stunde. 

Heitmann & Bunnenberg, Baugeſchüft, 


Hiermit erkläre ich, daß 
der bei mir beſchäftigt ge⸗ 


Ein gut erhaltener 


Kaſtenwagen 


ſteht in Fort 1 zum Verkauf. 
8 meinem Hauſe Schühmacherſſr. 386b 


ul R 1 find in der 1. Etage 2 Wohnungen von 

Altana bei Hamburg, Oelkersallee 28. je 4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 

— . —„— — — — fm ſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
Empfehle mein großes Lager in miethen. Schwartz. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eulmerjtrafe Nr. 319. 
Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe BE 
werden ſchnell und ſauber angefertigt. 
N. Kultz- Thorn, 
Malermeiſter, 

R Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorakions⸗ 
Malereien, 


QAumen-, Herren- u. 
Ninderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 
Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrows ki, Schillerſtraße 448. 


Breunhoh⸗Verkauf 


Yrlfan. Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 
Eibe fein möblirtes Jeane mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim. und Nab. ſofort zu verm. 
Bacheſtraße 20, 2 Tr. 
Ei ein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
kabinet, nach vorn belegen, iſt vom 1. 
Auf N: vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Eſſſabethſtr. 87. 
Ein, möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß von 


ſofort zu vermiethen Tuchma 173 
(Goltz'ſches Haus). 9 Eu r 


i 0 Li itz dei Thorn. Papau ne Wohnung in meinem neuerbauten 
in der Forſt Liſſomitz bei Thorn. Pap Vue, f. ige Nein n Art 


täglich durch Förſter Strache. „Val 1 U 
E ͤ ͤ— —— ben i von rt then. 8 
5—6 Malergehilfen it. Weg 650 A. rn Vans 


5 | j herrſchaftliche Wohnung von jofort zu 
können e Malermeiſter, 1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Gerberſtraße 267b. egen 
Einen ordentlichen 
Luufhurſchen 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. . 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Brennholz⸗Verkauf 


amilienverhältniſſe iſt der Eck⸗ 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 

Oktober zu vermiethen. F. v. Koblelska. 

die 3. Etage mit Waſſer⸗ 


Neid 
ſuchen leitung und Zubehör von ſogleich zu 


in 25 Fee 1 — 5 Roſenberg täglich Tine tüchtige vermiethen. Frohwerk. 
durch Förſter Wüstenei. N in möbl. ür T aud) 2 Herren zu 
x ib zum Aufm urtefrau vermiethen. Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 
Einen Schrei er fofortigen | oder ein Aufwartemädchen wird verlangt | Tallungen nebſt Wagenremſſen zu ver: 
Antritt ſucht der Amtsanwalt. Culmerſtraße Nr. 306/7. © miethen. Blum, Culmerſtraße. 
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